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Papoušek, M.; von Gontard, A. (Hg.) (2003): Spiel und Kreativität in der frühen Kindheit. Stutt-
gart: Pfeiffer bei Klett-Cotta; 291 Seiten, € 25,–.
Dem kindlichen Spiel kommt eine herausragende Bedeutung für die frühkindliche Entwicklung 
zu, die kaum überbewertet werden kann. Wissenserwerb, kognitive Entwicklung und die Ausbil-
dung von Handlungskompetenzen werden durch spielerische Auseinandersetzung mit der Um-
welt ebenso gefördert wie Aufmerksamkeit, Motivation und Selbstwirksamkeitserwartung. Aber 
auch basale Interaktionserfahrungen gründen in dem Wechselspiel zwischen Säuglingen und ih-
ren Bezugspersonen und bilden somit eine Basis für die Ausbildung sicherer sozialer Bindungen.
Im vorliegenden Buch widmen sich namhafte Autoren dem Kinderspiel unter anthropologi-
schen, entwicklungspsychologischen und klinischen Gesichtpunkten. Den Reigen eröffnet ein 
Beitrag des kürzlich verstorbenen Kinderforschers Hanuš Papoušek zu ethologischen und ent-
wicklungspsychologischen Fragen des Spiels bei Säuglingen. Dabei stellt er dessen besondere Be-
deutung für die Entwicklung von Neugier, Problemlösung und Wissensintegration heraus und 
veranschaulicht die wichtige Rolle, die intuitives, dialogisch auf das Erleben und Verhalten des 
Kindes adaptiertes Verhalten der Eltern dabei spielt.
Auch die nachfolgenden Kapitel von Largo und Benz sowie von Bornstein präsentieren empirisch 
fundierte Erkenntnis zur Spielentwicklung. Sie liefern Belege für eine zeitliche Aufeinanderfolge ver-
schiedener Spieltypen in den ersten Lebensjahren. Letztgenannter Autor leitet daraus außerdem An-
nahmen für eine wechselseitige Beeinflussung mütterlichen und kindlichen Spielverhaltens ab. 
Grossmann et al. illustrieren den Zusammenhang von Bindungssicherheit und Spielentwicklung im 
Rahmen einer ethnologischen Feldstudie. Ein spezielles Untersuchungsparadigma zur Familiendy-
namik beschreibt v. Klitzing in seinem Beitrag, der dem „Lausanner Spiel zu dritt“ gewidmet ist. Die 
Beobachtung des gemeinsamen Spielens von Mutter, Vater und Kind könnte sich in Zukunft als auf-
schlussreich für die Analyse von Interaktionsprozessen erweisen. Neben der Kompetenzerweiterung 
spricht man dem Spiel auch die Aufgabe zu, hilfreich bei der Verarbeitung von Erfahrungen und der 
Daseinsbewältigung zu sein. Oerter zeigt die entwicklungspsychologischen Wurzeln dieser wichtigen 
Funktion des Spiels auf, die Grundlage verschiedener spieltherapeutischer Ansätze ist.
Mechthild Papoušek eröffnet die Reihe klinischer Beiträge. Sie beschreibt das Phänomen der 
Spielunlust von Kleinkindern mit Regulationsstörungen und unterscheidet zwischen ängstlich-an-
klammernden und übererregten Kindern. Beide Gruppen können infolge ihrer Unfähigkeit, sich 
selbst zu beschäftigen, eine große Belastung für ihre Bezugspersonen darstellen. Neben Tempera-
mentsfaktoren scheinen beim Zustandekommen auch Interaktionseffekte eine maßgebliche, die 
weitere Entwicklung negativ beeinflussende Rolle zu spielen. Sarimski steuert grundlegende Infor-
mationen zu einer beziehungsorientierten Frühförderung geistig behinderter Kleinkinder bei, die 
weniger an singulären Fertigkeiten als vielmehr an den spielerischen Austauschprozessen zwischen 
Kind und Umwelt orientiert ist. Von Gontard liefert einen knappen Überblick über einige spielthe-
rapeutische Ansätze und geht dabei schwerpunktmäßig auf die Sandspieltherapie nach Kalff und 
verschiedene Konzepte kognitiv-behavioraler Vorgehensweisen ein. Sigrid und Michael von Aster 
beschließen den Band mit ihrem Beitrag zu einem videogestützten Elterntraining im Rahmen der 
Kinderpsychotherapie, das die Analyse des Eltern-Kind-Spiels in den Mittelpunkt rückt.
Die Beiträge sind allesamt informativ, sie sind gut lesbar geschrieben, teilweise durch Abbildungen 
angereichert. Die Texte fußen auf bekanntem Wissen zur Spielentwicklung, vermitteln aber auch zahl-
reiche neue Aspekte bzw. tragen zu deren Vertiefung bei. Obwohl der Titel des Buches auch auf Infor-
mationen zur Entwicklung der Kreativität hinweist, erfährt dieser Aspekt aber nur geringe explizite Be-
rücksichtigung. Dennoch lohnt sich, zumindest für den klinisch interessierten Leser, die Lektüre.
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